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Heinrich Baumgartner iſt geſtorben, ehe EL II ſeiner P‚  ologie
die neueſten Forſchungen verwerten konnte Deshalb unternahm Karl
Müller auf Wunſch der Verlagshandlung Umarbeitung, bei der ihn
beſonders olgende 3wer Geſichtspunkte leiteten Den *

A

eſer mehr bekannt

en mit den Ergebniſſen der experimentellen Pf  ologie; das
gewonnene Material zurückzuführen auf die öchſten Grundſätze des Denkens
und Seins alſo Qre philoſophiſche Durcharbeitung.

Das Büchlein iſt ehr überſi

ich geſchrieben und behandelt II drei
Hauptabſchnitten die verſchiedenen Seelenvermögen, die Modifikationen
des Seelenlebens Uun. das Weſen der Cele Es iſt wahr, die experimentelle
Pſy chologie iſt gut verwertet, aber doch etwas enig, IN Urzen,
zuſammenfaſſenden ätzen; genauere Beſchreibung wird nicht geboten,

en Endreſultat, und das auch bei gewiſſen Ergebniſſen
Dagegen ind Anſchluß die vorangeſetzten Sätze Üüber ologie

die Anwendungen mM der Aszeſe, Pädagogik Methode ehr ausführli
behandelt Gewiß iſt das für jeden Lehrer und Erzieher ehr praktiſch; aber
wenn chon das Buch einmal „Pſychologie“ —— müßte eigentliche,Pſycho
ogie“ der Hauptteil ſein Auch hätten 3 Gunſten der Pſychologie die Phyſik

der Sinnesorgane und die Le Uber das Weſen des Glaubens Cm Er
kennen) weggelaſſen werden dürfen, zumal emne ⁰ Urze Behandlung
Nutzen hat Dagegen hätten IM erſten ſchni doch icher die Fragen über
die Objektivität der Sinneswahrnehmung, ÜUber Entſtehung der Begriffe
U. —. etwas behandelt werden ürfen Ein 7  Fehler des iſt auch,
daß auf „Syſteme“ Ufmerkſam gemacht Dir und daß aAſt
keine Namen genannt werden Das vürde auch für Lehrer und Tzieher
die Pf  ologie intereſſanter machen da gerade auch hier großes Intereſſ
[uü das moderne Geiſtesleben herrſcht Auch die Anſchaulichkeit en Zweck
des würde gefördert werden

Die ilofiſche Durcharbeitung iſt beſonders 1*2 dritten Abſchni
ausgezeichnet.

Mit dieſem enn kann ſich chnell über etwas brientieren, die
ausführliche Inhaltsangabe Gäßt auch das Sachregiſter nicht vermiſſen.
lieſt ich el Uun iſt ehr praktiſch

Dr akob AngermaierBad Reichenhall.
Compendium Hermeneutiéae 164 Xut Dr Joanne IDoeller
Profkessore Studii Iblici Iniversitate Vindobonensi EHditio
1er1a 61 emendata II Paderbornae 1914 Ferdinand
Schöningh 3.20

Döllers Kompendium der bibliſchen Hermeneutik präſentiert ſi nun
chon M ritter verbeſſerter Auflage Am Aufbau des Handbuches Dar nichts
Weſentliches 3 ändern: CeS Crblte die Terminologie als einleitender Teil;
den Kernpunkt ilden wiederum die Partien über die Heuriſtik die Art
un Weiſe, den Schriftſinn 3 CEruleren und die Prophoriſtik die Art
und Weiſe, den eruierten Schriftſinn richtig 3 deuten Als Schlußteil
bleibt CElne recht praktiſche Skizze der Geſchi der xegeſe betehen Kleinere
Ergänzungen und Aenderungen weiſt die fortlaufende Darſtellung immerhin
M ziemlicher Anzahl AGul.

Dem Kompendium darf neuerdings die Empfehlung mit auf den
Weg gegeben werden Die arhet der Sprache und die überſichtliche An
ordnung iſt ſein beſonderer Vorzug. Dazu iſt CS inhaltlich gerade umfaſſend
genug, Um den Anforderungen eines Leitfadens für das kademi  che Studium
3u Ueberdies bietet die reiche, einſchlägige Literaturangabe auch
dem Mehrintereſſierten nützliche Handhaben Unter den Handbüchern der
bibliſchen Hermeneutik könnte noch Erwähnung finden die recht brauchbare
Hermeneutiea Diblica von weiland Ir VO indler, herausgegeben
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IDr H (Franz Herklotz), Leitmeritz 1903 als Manuſkript gedru Es
waäre fernerhin vom Standpunkte ener konſequenten orthographiſchen
Transſkription hebräiſcher Namen ehr 3 begrüßen, die
hergebra Schreibung Sepher Sohar durch die richtigere Umſchri Iohar
erſetzt Ur 70³ Onſt müßte die Deutung Sepher Sohar liber splen⸗
doris beſtritten werden. Ebenſo bare C8 vom erte, die II Jesira
ſtatt des hergebrachten Jezira U. dgl 3 urgieren, wie überhaupt eine Einigung

eine einheitliche Transſkriptionsweiſe Iim Intereſſe viſſenſchaftlicher
Korrektheit allgemein angeſtrebt verden ſollte

Leitmeritz Dr bna

8) Kurzgefaßter Kommentar zu den vier heiligen Evangelien. Zweiter
Band, weiter CeiU Kommentar zUum Evangelium des heiligen OEk,
mit Ausſchluß der Leidensgeſchichte. Von Prälat Dr Franz DIzl,

Hofrat und Univerſitätsprofeſſor n Wien. Zweite
gearbeitete Uflage, beſorgt von IDr Theodor Innitzer, Profeſſor
des Neuteſtamentlichen Bibelſtudiums der Univerſität in Wien

U. 434 Graz und Wien 1912, Verlagshandlung „Styria 7—
Die Neubearbeitung des ühmlich bekannten Evangelienkommentars

von Dr blz weiſt 3 ehr bedeutende Verbeſſerungen un achlicher, *
thodiſcher und typographiſcher Beziehung auf Der iſt aſt Am 100 Seiten
gewachſen, povon reilich die Einleitung nicht viel erührt wurde, die Literatur—
angaben ind Aum das geſtiegen, die textkritiſchen Bemerkungen,
vaSs beſonders lobend 3 erwähnen iſt, ſtehen jetzt Iin den Fußnoten, ohne,
bte rüher, die Erklärung ſe 3 belaſten Die Ausſtattung iſt eine ſo

E,
daß man das rühere Werk Aſt nicht wieder erkennt. Was die Qu.

ſache iſt,
der el der Pölzls Cte Uurchwe iſt un der Auflage, der
inzwiſchen 3zUum ordentlichen niverſitätsprofeſſor ernannte Dr Innitzer,
eékannt durch ſein erk über Johannes den Täufer, bearbeitet hat, erſelbe
geblieben Nur elten ſtößt auf Stellen, o eine ſchärfere Prüfung
des aus der neueren Literatur Üübernommenen Gutes Platze geweſen
bare mo te dazu die Auslegung rechnen, daß VeHν 10

4, 35 auf die göttliche Natur In 3 eziehen ſei, vas wohl, ab
geſehen von der allgemeinen Uffaſſung der Theologen, die auch Iim Sym
bolum 3Um U.  Tu ommt, ſelbſt Prachlich nicht 3 begründen iſt Denn
das V  ehlen des Ttite berechtigt keineswegs dieſer Annahme, da gerade
bei * QAOn Stellen, wo er von der dritten göttlichen Perſon die Rede iſt,
Pie Apg 2, 43 8, 15, 17, 4.  5 19, 2 der Artikel ich nicht findet. Gerade das
Fehlen des Ttite verſtärkt die perſönliche Note, da der Ausdruck te enn
Eigenname gebrau Ird Ein gewiſſes Mißbehagen erregt auch die Qus
Bartmann ohne Gegenbemerkung mitgeteilte Unglückliche Paraphraſe 3zUm
Abſchni 25 48—52, die aſt In einen leiſen veiſe an die Allwiſſenheit
und Heiligkei des Jeſuskindes ſeitens der Mutter ausklingt 88) Sonderbar
berührt auch der Satz „Maria hat ihren Sohn eitdem nicht mehr
wiedergefunden. Seine Worte, nämlich die Belehrung warmer
Kindesliebe, en nen Stachel in ihrer Cele zurückgelaſſen, den ſie bis
NI ihr Lebensende empfunden hat 1 Zum Glück ind olche Erklärungen,
die in der erſten Auflage nicht ſtehen, die einzigen, die Bedenken erwecken
könnten, man auch bei manchen anderen Partien den Wunſch nicht
unterdrücken kann, s möchten neéeuere Hypotheſen, vie die von Heer Die
Stammbäume Je

ſu, die 108 ff  * vom Herausgeber verwertet ſind, Irk
lich allſeitig gewürdigt werden Schon die Ueberſetzung, in der der
Name o

ſef von den folgenden Namen gewaltſam osgeriſſen und in den
Relativſatz mit der Altersangabe hineingeflickt erſcheint, läßt den Leſer die
Unnatur dieſer Auffaſſung In grammatiſcher Beziehung ühlen, die C


